
UMSCHAU

Vatıiıkan un: Warthegau
mehr wıedersahen; seiner Seelsorger un: vVl1e-Die Bonner kirchengeschichtliche Diıissertation

VO  . Clauss verdıent schon A4US dem Grund erorts auch der Gotteshäuser eraubt das Kır-
chenvolk, auf sıch selbst zurückgeworfen, derBeachtung, weıl Ss1e S erstmals unternımmt,

die umfängliche Akteneditıion ber den Austreibung der Versklavung AauSgeSELTZL.
Unter dem Drang, das eigentliche ThemaStuhl 1mM / weıten Weltkrieg, dıe MmMIi1t den an-  SA

den un y< demnächst FA Abschlufß kom- heranzukommen, 1sSt das Einleitungskapitel
(1—3) MI1t der Schilderung der Ausgangssıtua-Ha soll; tür eın Länderthema systematisch

2AUS  te Der Leidensgeschichte Polens t10N 1m Vorkriegspolen entschieden urz
und der baltiıschen Staaten 1St 1n der vatıka- geraten un darum VO  $ statıstischer Dürftig-
nıschen Publikationsreihe der 1n Wel alb- elit un Duürre. Sosehr Hıtlers brutale 126
bäinde unterteilte Band 111 gew1ıdmet *, doch bensraumpolitik ach Kriegsausbruch alle Er-
hat der Vertasser sinnvollerweise auch die 1n tahrungswerte ber den Haufen.warf,
den übrıgen Bänden VEerSLreUte einschlägige nıg hätte die Problematik der Minderheiten-
Korrespondenz ın seine Untersuchung einge- behandlung 1mM Polen der Zwischenkriegszeılt
bracht. Fuür dıe Behandlung des Themas quali- ausgeklammert werden dürfen Sıe konnte
fiziert ıh: ıcht 11UT eine ausgedehnte Kennt- schwerlich für eine der betroffenen Volkstums-
N1s der westlichen, sondern ıcht wenıger auch SrupPpCh, deren Einbeziehung Polen
der polnischen Zeitgeschichtsliteratur, wobei den Prinzıpien der Friedensordnung VO  3 1919
sıch allerdings mehr darauft verlegt, solche Be- 1n eıinen Vielvölkerstaat verwandelt hatte, als
lesenheit 1n einer UÜberfülle VvVvon Verweıisen v“ befriedigend gelten, ob sıch 110 die
zuzeıgen, als sS1€e 1n iıhren Früchten mitzuteilen. Deutschen 1n Oberschlesien und 1mM „Korrı1-

Schon der aufßere Umfang des aut Polen dor“ der Litauer, Weißrussen un Ukrai-
enttallenden römischen Aktenmaterials z1ibt aan 1n der östlıchen Landeshälfte handelte.
einen Begrift A@} der Intensıtät, MI1t der Pıus Mıt dem Verzicht aut die Erhellung der Vor-
X@BE un seın ENSSICT Mitarbeiterstab den N5- yeschichte gyeht SOMIt eın tür die Erfassung des
ten der polnischen Katholiken verbunden Handlungsrahmens unentbehrliches Element
He Die Konstellation der Kräfte und Fakten, verloren.
der sıch der Papst autf dem polnischen Schau- Die Geschehnisse der Kriegsjahre untersucht
platz gegenübersah, WAarTr vielgestaltig, 8 b Clauss 1n dreı Hauptabschnitten: Zunächst
ätzlich und 1m Gesamtbetund tiet deprimie- nach dem Territorialprinzıp VOTr Ort (annek-
rend Da zab OT das nationalsozialistische tiıerte, dann deutsch der sowJetisch besetzte
Deutschland als Eroberungsmacht 1n den W EeSst- Gebiete) (20—73), darauf den „offiziel-
lıchen Provınzen und als Besatzungsregıme 1mM len Aktıvıtiten des Vatıkans“ 74—1356) und

schlie{ßlich den „Hauptproblemen desGeneralgouvernement, daneben bıs 1941 die
Sowjetunion 1n den Ööstlichen Landesteilen; polnıschen Katholizismus“B)as hat
dazwischen VO: beıiden mißhandelrt un 5Cc- allerdings ZUIT: Folge, da{fß die Masse der Vor-
knebelt dıe Kirche Polens, deren Oberhıirten gange un Entscheidungen aum veran-

dertem Aspekt nıcht wenıger als reimal hın-geschlagen und Zerstreut teıls ermordet, teıls
internIiert, teıils 1m Exil protestierend, grausamı tereinander abgehandelt wiırd, W a4s Wieder-

holungen unvermeiıdlich macht Wenn anderer-verfolgt schlie{ßlich der polnische Klerus mMIt
ber 3600 Geistlichen 1mM Konzentrationslager, Se1Its nach der Lektüre der Darstellung der Ge-
VO  ; denen $ast 2000 Freiheit und Heımat nıcht samteindru des Skizzenhatten vorherrscht,
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stellt sıch doch dıe Frage, ob eın komplexer da ıhm der Vatikan unverzüglıch entsprochen
un allein VO  D den kırchlichen Quellenzeug- hat
nıssen her gesehen dichter Stoft auf schma- Wenn Clauss einleitend die Unmöglichkeit
lem Kaum MI1t der gebotenen Breıite und Prä- eklagt, dıe Quellenbasıs durch eine Nachlese
71s10N durchgearbeitet wurde. in Rom und die Benutzung polnischer Bıstums-

Den Erkenntnisgewinn der Studie LLLGS-= bestände dn verbreitern, klänge das ber-
SCHIL, bieten 7zumal für den Warthegau dıe zeugender, WE ıcht gleichzeltig wich-
grundlegenden Untersuchungen VO  a} Urt- tige Materialien Ww1e die des Bundesarchivs ın
ler un StasıewskI1, W1e auch 1n weıterem Koblenz, des Auswärtigen mts 1n Bonn un
Rahmen die VO  $ Conway un Bros- der westdeutschen Diözesanarchive unbeachtet
DE verlißliche Kriterien Da gerade dieser gelassen hätte. Schwer verständlich 1St schliefß-
„Reichsgau“ das Forschungsinteresse relatıv lıch, da{fs autf die Befragung eines EYTSLIran-

trüh fesselte, lag Exemplarischen des dort gyıgen Tatzeugen, nämlich des damalıgen Ad-
konkretisierten Konzepts nationalsozialisti- mınıstrators der deutschen Katholiken
scher Herrschaft. Wartheland, verzichtet hat Hılarıus Bre1i-

Wıe nırgendwo in Hıiıtlers Imperium tinger, heute 1n einem oberbayerischen Fran-
wurde be1 der Etablierung des Warthegaus ziskanerkloster tatıg, hätte manches beitragen
der NS-Weltanschauungsstaat 1ın Reinkultur können, W as ıcht 1n den Akten steht, un
angestrebt und 1ın einem vorrechtlichen Fre1i- darüber hınaus der Fehlinterpretation VO  -

LAaum 1Ns Werk ZESELZL. Keıiner Ministerial- Akten vorbeugen können.
ehörde verantwortlich un MI1t eıner Blanko- Der Zufall wiıll C5y, da{ß Breitinger den
vollmacht der Parteikanzlei ausschlie{fßlich Hauptleidtragenden zahlt, da der Autor, A1ll-

Führerweıisungen respektierend, etrieb Reıichs- SONSIEN 1mM Urteıl eher vorsichtig un gelassen,
statthalter reıiser eine Eindeutschungs- und darauf besteht, eben die verantwortlichen
Kirchenpolitik VO  =) radikaler Unerbittlichkeıit. deutschen Kleriker 1m Warthegau ob ıhrer
Letztere trat unterschiedslos beide Volksgrup- Haltung krıitisıeren. Es braucht indessen

4208 ıcht den Einspruch eınes Betroftenen.PDCNN, dıe Deutschen, selit Jahrhunderten
SäsS1g der aAb 1939 zugewandert, ebenso w1e Denn der Versuch, 7zwıschen den Wortführern

der Katholiken deutscher un polnischerdie verdrängenden Polen Ziel der reiser-
schen Religionsgesetzgebung W AT CDy die Kır- Zunge einen Gegensatz freizulegen, wırd VO  e

chen autf den Kuüummerstatus VO  $ Vereinen den Quellen ıcht gedeckt. Der Vorwurf
reduzieren. Um s1e auf seine Verhandlungs- dıe Adresse der TYTel deutschen Geistlichen, S1e
lınıe zwıngen, erhob die Einführung des hätten die Bedrängnisse ıhrer polnischen Glau-
Nationalıitätenprinzıps ZUrTr Condicı10 s$iıne qua bensbrüder ZUrr Durchsetzung volksdeutscher
1O jeder offiziellen Fühlungnahme. Machtansprüche benutzen wollen, 1St 1n der

In dieser Zwangslage plädierten 1m Herbst Sache angesichts eindeutiger Quellenäufßerun-
1941 sowohl die geistlichen Wortführer der SCIL eine Fiktion und aut der moralischen
deutschen Katholiken 1mM Warthegau W 1€e pol- Ebene eine unhaltbare Unterstellung. Nıcht
nıscherseits die Generalvikare VO  e Posen un 1LLUT da{fß die Eingaben der deutschen und der
Gnesen be1 der Kurie für eine VO  e der ©> polnischen Antragsteller VO gleichen Tag da-
ralen Notlage dıktıierte Zwischenlösung. S1e tieren (26 September 1941 un mMI1t gleicher
bestand 1n der Eınsetzung VO  e Apostolischen Nuntiaturpost nach Rom abgingen. S1ie be-
Administratoren sowohl tür dıe polnischen ruhten überdies inhaltlıch aut vegenseıltiger
WwW1e für die deutschen Katholiken, und WAar Absprache, WI1e AaUuUs$s den Texten 7zweiıfelsfrei
für dıe gesamte Ausdehnung des politischen hervorgeht. An dieser Sachlage andert auch

die Behauptung nıchts, die römische Entsche1-Gebildes „Warthegau“, das sıch AaUus Anteılen
VO  e} ıcht wenıger als sechs polnischen Bıstü- dung sel „keineswegs weitgehend‘ (35) SCc-

9 WwW1e€e Steuer, aech und Breitinger be-INeTrN Zzusam  NSECtZTE: Der Vorschlag drängte
sıch auf und Warlr eutlich hne Alternative, antragt hatten. Tatsache 1St vielmehr, da{fß der
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Hl Stuhl MI1t der Bestellung VO Administra- Sorge sichtbar, MI1t der dıe deutschen
dıe Regelung traf; für dıe eutsche Bischötfe beobachteten, welche Endlösung der

Kırchenfrage, VO: Mustergau WarthelandWI1e polnische Kırchenmänner übereinstimmend
plädiert hatten. Bıs 1945 wurde dıe CNSC KO- ausgreifend, den Dıözesen 1mM Altreich ZUSC-

dacht WAal. Umgekehrt bleibt ebenfalls 1MmMoperatıon unvermindert fortgeführt So ware
VOIl Breitinger erfahren SCWESCH, da{fß dunkeln, da auf dem östlichen Experimen-
sıch MI1t seinem polnischen Amtsbruder, Weıiıh- tierfeld 1Ur auf dıe Spitze getrieben wurde,
bischof Dymek VO Posen, alle wel Wochen W as sıch A Kirchenfeindschaft se1it 1933 1ın
insgeheim in eiınem Bauernhaus getroffen hat, Wellen der Agıtatıon und Repression auf deut-

aktuelle Probleme gemeınsam beraten. schem Boden schon entladen hatte als Vorspiel
Es ıcht notwendig seltsam A Ww1e der Eskalation 1mM Warthegau. In Analogie

Clauss vorgibt, da{fß dıie reı deutschen Geist- Bertram bringt AA auf Unterdrückerseite auch
liıchen VO der Kurie einen Protest antı- Hiıtlers Kirchenminister 1U der einmaligen
kırchliche Zwangsmafsnahmen 1m Warthegau Erwähnung 1n eıner Fufßsnote, obschon dem
erbaten, „obwohl s1e vorher klargestellt hat- Prozeifß der Herauslösung der SOgeENANNTLEN
CCH,; da{ß jeder Protest sinnlos sel  1“ (34) Dem Reıichsgaue, Iso ıcht NUu des Warthegaus, Aaus

Text zufolge en S1e das nämlich keineswegs Kerrls Ressortbereich erheblich mehr un Ge-
NaueTres Zu ware, als 1n der Studıe mM1t-generell behauptet, sondern sehr 7 W 1-

schen den möglichen Adressaten unterschieden, geteılt wıird
Greisers Immediatstellung VO Eın- Wo ımmer Clauss dem Hang begrifflicher

vzaben Ministerialbehörden abzuraten, da- Unschärte nachg1bt und INAaS dann be1 der
tür ber dringender eınen Protest „be1 Beurteilung polnıscher Priälaten auch ın dıe
der obersten Reichsregierung“ befürwor- Gegenrichtung tendieren eistet der hıisto-
LeN rischen Wahrheitsfindung keinen Dienst. Ob

Ahnlıiıch uNnNgeNAau un VO  e} iırreführender jene Yel Oberhirten, ıhnen Kardinal
Vagheıt 1St dıe Mutmadißung, dıe Kurie habe Hlond VO  } Gnesen, dıe 1mM September 1939
übrıgens umschriebenen Vorbe- VOT der anrückenden Front nach Warschau
halten der Aufnahme von Verhandlungen auswıchen un anschließend mMi1t der Regierung
ber eın Vereinsstatut zugestimmt, „ Un \ ber dıe Grenze zingen, pastoral verantwort-

nıgstens dıe Prinzıpien der Hierarchie reLi- bar handelten, das beurteilen, 1St eine pr1-
ten  e. (S4); als ob hierbei ZUuUerSst un zuletzt mar polnische Angelegenheit, wobe1l 11ZU-

anderes als die Bewahrung der merken 1St; da{ß S Kritik AaUuUs der verlasse-
11e11 Herde bıs hinauf Hlonds Weihbischot„Restseelsorge“ ware. Warum Iso

den Leser zunächst autf dıe falsche Fährte der ıcht gefehlt hat Wer ber strıttıges Verhal-
„Machtkirche“ SETZCH; CS eın der ten ıcht krıtiısıeren wiıll, sollte auch nıcht
Nıchtsein relıg1ösen Lebens ving? beschönigend verunklären. „Fliehen“ 1St

Be1i soviel Argwohn alle Schritte wesentlich anderes als s DU Flucht SCZWUNSCHIL
deutscher Kleriker nımmt 65 nıcht wunder, werden“, weshalb Gx begriffliche Korrektheit
da celbst eın tür jurisdıktionelle Ausdeh- verbieten sollte, divergierende Ausdrücke
nungsgelüste denkbar unanfälliger Oberhirte W 1€e S>Synonyme nebeneinanderzustellen (24)
Ww1e Kardıinal Bertram ıcht VO difusem Ex- Nıcht anders als der polnısche Prımas 1St uch
pansionsverdacht treı bleibt (143 f Anderer- Bischof Radonskı geflohen, un CS 1St mi{slıch,
se1ts trıtt der Breslauer Erzbischof als Vorsıt- WEe1 versucht wird, diesen eindeutigen Sach-
zender der Fuldaer Bischofskonferenz un verhalt 1ın eine „Vertreibung“ umzustilisieren
damıt des deutschen Gesamtepiskopats über-

In einem Schlußkapitel 172-188) analysıierthaupt nıcht 1Ns Blickfeld, obwohl mehr als
einmal > dıe Kırchenverfolgung 1m War- der Vertasser das vielverhandelte „Schweıgen

des Papstes” den nationalsozialistischenthegau 1n Berlin energisch protestiert hat In-
tolgedessen wırd auch nıchts VO  a} der aNSC- Gewaltverbrechen, erfaßt ber mıt der Be-
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eine bedrückende Vergangenheit Irennen-schränkung auf das Terrıtoriıum Polens un
Ausklammerung der Judenvernichtung dem 7zwischen Polen un Deutschen aufgerich-

tet hat11UTL einen Ausschnitt des Gesamtkomplexes. Ludwig Volk 5 J]
Infolgedessen ann auch 1Ur eine Teilantwort
gegeben werden, die iımmerhıin beachtenswerte
Klärungen erbringt, ındem S1C dıe unterschıie  n Mantred Clauss, Dıie Beziehungen des Vatıkans

Polen während des I1 Weltkrieges. öln
lıchen Betrachtungsweisen innerhal des pol- Böhlau 1979 XXVI, 207 Bonner Beiträge AB
nıschen Episkopats herausarbeitet. Daran wird Kirchengeschichte. 19 Lw 60,—
ersichtlıch, da{fß dıe Bischöfe, die 1m Land mIit Zum Erscheinen dieses Bandes vgl 1ın dieser
der Besatzungsmacht un iıhrer Unberechen- /Zschr 180 (4967)) [ 1 ML Zur BanzZeChl Reihe vgl
barkeıt 1n ständiger Tuchfühlung lebten, tür Actes ei documents du Saınt Sıege relatıts la
die Zurückhaltung Pıus’ B ungleich mehr Seconde Guerre Mondiale (Citta del Vatıcano
Verständnıs aufbrachten als ihre Amtsbrüder 1965

Vgl Gürtler, Nationalsozialismus nd aAall-1mM x ıl VO außerhalb.
gelische Kirche 1m Warthegau (GöttingenLegt 111411 dıe weiterführenden Hınwelil- Stasiewski, Die Kirchenpolitik der National-

sCIl reiche Arbeıiıt VO  e} Clauss Aaus der Hand, soz1alısten 1m Warthegau 9-19 1n VIZG
kann das methodische Fazıt 1LLULI auf dıe (1959) 46—74; Conway, Die nationalsozialısti-

Forderung lauten, der ungeschminkten Wahr- sche Kirchenpolitik AT München
eIt den Prımat einzuräumen. Nur 1äßr Broszat, Nationalsozialistische Polenpolitik 939
sıch 1n geduldiger Bemühung abtragen, W as bis 1945 (Stuttgart

Wer 1St „die Kırche“?

Eıne schriftliche Umfrage ber die Sıtuation €e1 gemeınt se1n, sıch die Kritik
christlicher Führungskräfte 1ın der Wıiırtschaft, ıcht dıe Gläubigen und uch nıcht
die der Vertasser dieses Beıtrags schon VOTLT ] die Amtstrager richtet? In diese rage

nach den berechtigten Gründen der weitver-mehreren Jahren veranstaltete, führte
e1ınem merkwürdıgen Ergebnis. Eıne verhält- breiteten Kirchenverdrossenheit könnte eın

Buch des Bielefelder Soziologen Franz-Xavernısmälßsieg zrofße ahl der Befragten benutzte
eine oftene Frage Ende des Fragebogens Kautmann ein1ges Licht bringen. Es wl MT
(„Was wollen Sıe diesem Thema noch be1- den Mitteln der Soziologıe einen Beıtrag ZU

tragen?‘), eliner Kritik „der Kirche“ wirklichkeitsgerechten Selbstverständnıis der
Ausdruck veben. Be1i niäherer Inhaltsana- katholischen Kirche eisten *.

Hıer erhebt sıch ber gleich eın Einwand:lyse stellte sıch ber heraus, da{iß S1e ıcht 11UTLE

der Religion un dem Christentum ' eınen Miıt welchem Recht ma{ißt sıch eın Soziologe
hohen Wert beimafßen, sondern auch 2 Mag auch eın oläubiger un: engagıler-
Papst, Bıschötfe un Priester wen1g eINZU- LeT: Katholik se1n, eın derartıges Thema

behandeln? Lä{ft siıch das Selbstverständniswenden hatten. Eın eıl On ıhnen stand
ga 1n persönliıchem vertrautem Kontakt MIt der Kirche zureichend ıcht ausschliefßlich MIt
iıhrem Pfarrer. Wıe AaUusSs vielen Ahnlichen Un- theologischen Kategorıen begreifen? Soll et-

wirklıch die Soziologie dıe Zentraldiszi-tersuchungen hervorgeht, 1St eine solche Kri-
tik “der Kirche“ heute weIlt verbreıtet, plın der Theologie der Zukunft werden, w1e
auch und gerade Menschen, dıe sıch als Kardinal Döpfner einmal WO. 1ron1sch) be-
ZuLE Christen betrachten und aktıv kirch- merkt haben co11?

Genau hıer serzen dielıchen Leben teilnehmen,; bıs hinein 1n Kreıise, Überlegungen
dıe verantwortlich und hauptberufliıch Kautmanns Nach katholischem Jau-
1mM Ikırchlichen Dienst stehen. bensverständnıs hat die Kirche einen gelst-

Wer ber dürtfte wohl mMI1t „der Kirche“ liıch-weltlichen Doppelcharakter. Ihre aufßere,
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